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ii Gesangverein Liederkranz veranstaltet morgen
^mittag von 4 Uhr ab ein Gartenfest iin Gasthaus

' Taunus . Allen Freunden schönen Gesanges und
»„'scher Musik sei ein Besuch empsohlen. Auch kann
™5( Tanzbein ausgiebig geschwungen werden. Der ütn=

wuimu= uiiu Inventurausverkäufe . Vom Kauf-
ff°NstischenVerein Franlfurta .M . wird Folgeirdes geschrie-
f'U Aach der Regieruirgsverordnung vom 19. Novem-
p 1912 ist bestimmt, daß die Zahl der übligen Sayon-
r , Inventurausverkäufe innerhalb eines Kanderjahres
^stillem Geschäft mehr als im ganzen zwei betragen
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«le uuiieu iuuji  um »«. »15 zwer Wochen dauern
-l° sind so zu legen, daß der eine in die Zeit vom L
fjttttr bis 15. Februar , der andere in die Zeit vom
e duli bis 15. August fällt . Auf diese Saison - bzw.
E?sNturausverkäufe finden die sonstigelr gesetzlichen
^siimmunaen über Ausverkäufe keine Anwendung, fo-

" sie in den betr. Allkündigung ausdrücklich als Sai-
und Inventurausverkauf bezeichnet werden. Andere

Zeichnungen, wie Sommerverkauf, Räumungsverkauf
3m vorgerückter Saison unddergl. sind zu beanstanden,
d Selten als Ausverkaufsanzeige , und unterliegen
K? erlassenen Ordnuilgsverschristen über Anmeldung
b!?"dangabe usw. Ausdrücklich sei iranlentlrch daraus
^gewiesen, daß die Veranstaltung eines Saison - bzw.
Kenturausverkauf in der betr. Branche üblich sein
tzJ sonst ist er unzulässig. Die allgemeine gesetzlichen
k/iunmungen gegen unlauteren Wettbewerb gelten selbst-

Urd auch für die Saison - und Inventurausverkäufe.
(k* Nervosität bei Schulkinder ist, wenigstens bei den
xMadtkindern , verhältnismäßig sehr reichlich vertreten
lj„ 1 bei den Aufnahme-Untersuchungen rst inan er

"t über die Fülle von nervösen Symptomen , die sich
»' °ey geistig noch ganz vor Zwang und Anstrengung
Seiten Kindern finden. Als Ursache kommen m

Fällen ungesunde Ernährungsverhaltnige rn
Me . Eltern sollten daher, auch wenn nur geringe
tiJ3 zu Gebote stehen, ihr Hauptaugenmerk darauf

ihren Kindern stets gesunde reizlose Kost zu ge-
L1 Ein hierfür sehr geeignetes, äußerst billiges, da-
1 wohlschmeckendes Getränk ist Kathreiners Malztafiee.
L ^ iulkinder gibt es wohl kaunr einen gesünderen
kĝ lliickstcunk als Kathreiners Malzkaftse mit )RUch ge-
k.,3 Gerade diese Verbindung bietet denr Kmdern
!>? Nahrhaftes, aber doch nicht weichliches Getränt,
f£ >. trotzdem Kathreiners Malzkaffee durch seinenreinen
klugen Geschmack anregt , wirkt er nicht schädlich, da

ZNerlei Reizstoffe enthält.
ssm. Höchst, 27. Juni . Der 32jährige Schlosser Paul
ji,3 stürzte sich gestern abend in selbstmörderischer
sÄ'cht in den Main . Alle Rettungsversuche schlugen

Die Leiche konnte noch nicht geborgen werden.
Frankfurt. 500 Mark Belohnung sind auf die

tzIAdunq des seit >8. Juni vernichten Schülers Au-
Ü Schwager ausgesetzt, der 1899 in Tschenherm ge-

wurde und Eschersheimer Landstraße 534 wohnt.
Junge trug hellgrauen Sportanzug , grauschwarzes

1 und Gürtel.
| : Bad Soden i. T., 27. Juni . ^ In der vergangenen
fU't wurden in eiirem hiesigen Hotel einein hier zur
»V weilenden Russen Wertpapiere und Wechsel un

^ge von 30000 Rubel gestohlen. Der Tatverdach.
i, t ein dort bediensteter Hausburche, der flüchtig ist.

W Schwan heim. Die Gemeinde beabsichtige rm Lause
jZ. Eoininers für etwa 60400 Mark Neupsiasierung

Ortsstraßen vornehinen zu lassen. Hiervon ent-
Mauf  die Frankfurter- und Taunusstraße allem

7">Mark.
Büdesheim, 27. Juni . Quellforschung. Rach einem

ihsÄenraum von einem Jahre sind die Bohrungen
TsZ)Udesheimer Hafen wieder aufgenominen worden,
tz? Gräflich v. Jngelheimische Verwaltung laßt sechs

'^ ĥrunaen vornehmen, die wohl ein ganzes Jahr
werden. Die bisherige cheinische Analyse des

lll̂ sers hat ergeben, daß dieses den gleichen Mmera-
»iiv̂ stand aufweist, wie die Quelle in Aßmannshausen
^ baß die bei Rüdesseim unter einer höheren Dem-

ZUr der Erde entströmt.

hiesige Arztstelle seßhaft zil machen, will die Gemeinde
ein Doktorhaus bauen. ■ t

* Hanau , 27. Juni . Ein Oberreals chuler als Er¬
presset der „schwarzen Hand". Gestern echrelt em
Hanauer Industrieller einen Brief mit der Aufforderung
bis zum Anbruch der Nacht an einer näher bezeichireten
Feldhütte in der Nähe des Ostbahnhofs 2000 Mart
niederzuleqen, wiedrigenfalls es um sein Leben geschehen
wäre. Unter dem Brief stand : Die schwarze Hand
Die Kriminalpolizei, niit der sich der Fabrikant sofort
in Verbindung setzte, veranlaßte ihn, an der bezerchne-
ten Stelle auch ein Briefkuvert mit Papier nredeyzule-
gen, währenddessen sich Beainte auf die Lauer stellten.
Eine halbe Stunde , nachdem das Kuvert nredergelegt
war, schlich sich ein junger Mensch heran, nahm es an
sich und wollte damit verschwinden. Bon den Krnmnal-
beamten wurde er jedoch bald eingeholt Der Later
war ein Schüler der hiesigen Oberrealschule, der ^ ohn
eines sehr angesehenen Kaufmanns von hier. Er halte
noch einen Komplizen und gab an, sie waren durch
Lektüre auf dein Gedanken gekomnren sich auf diese
Weise Geld zu verschaffen, das sie dann in den bevor¬
stehenden Ferien verjubeln wollten.

* Erbach. Der Gesangverein „Sängerbund " kann
im nächsten Jahre auf sein 25jühriges Bestehen zurück¬
blicken. Aus Anlaß dieses Jubiläums hat der Verein
beschloffeir, diesen Gedenktag durch Abhaltung eines
Eesangwettstreites festlich zu begehen. Außer Hohen
Geldpreisen wird der Verein, der besondere Beziehungen
zu hochgestellten Personem hat , noch wertvolle <siirsten-
und Ehrenpreise zur Verfügung stellen können.

..

Redattionsbriestasten.
Am einer angedrohten Klage zu entgehen, erklären

wir hierinit, daß der im Erdal -Jnserat der letzten Num¬
mer Unterzeichnete „K. Ltch..mmr" nicht rndentrsch ist
mit dein hier in Flörsheim , Roffertstraße wohnenden
Herrn Karl Lehmann . Wir haben Erkundigungen em-
aezoaen und können konstatieren, daß der Unterzeichner
überhaupt nicht Karl , sondern Konrad Lehmann heißt.Die Redaktion.
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Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst.

Sonntag (Fest des hl: Petrus u. Paul ) Frühmesse st
niessc 8st« Uhr, Hochaiut stZO Uhr, 2 Uhr Andacht.

Montao 6 Uhr gest. hl. Messe für Jos . Klepper und
luin, 6^ Uhr 3. Amt für Christ. Zerttrager.

Dienstag (> Uhr hl. Messe im Schwesternhaus, 6*> Uhr
Messe für Joh . Ruppert und Angehörige.

Evangelischer Gottesdienst.
Sonntag , den 29. Juni 1913.

Beginn des Gottesdienstes um 8 Uhr.

.7 Uhr, Schul-

Christina

gest. hl.

» ^ .Laufenselden, 25. Juni Dre hiesige Arztstelle
hî wder verwaist. Dr . Schulz, welcher seit Oktober

praktizierte, ist von hier weggegangen, um die

Vereins -Nachrichten.
Akilitärverein. Sonntag den 29. 2uni Nachm. 1 Uhr unchtige

Generalversammlung im Hirsch Einteilung der Mannschaften
für die zu stellende Gruppe da dies die letzte Bersammtmig
vor dem Feste ist wird um zahlreiches und pünktliches Er-

^Heuta Samstag Abend 8V2 Uhr findet im Hüsch eine
Versammlung sämtlicher Tellnehmer am historischen ^est-
zua statt, wozu die Kameraden eingeladen werden. Herr
Kunstinaler Frankenbach aus Wiesbaden wird der Versamm

Kameradschaft1894. Jede,» Dienstag und Freitag Abend » In
Uhr Tanzstunde im Gasthaus zum Hirsch. fi ,.

Gesangverein Sängerbund. Diejenigen Sauger , welche zur Korner
Kruppe einaeteilt sind werden gebeten heute Abend 8‘h
Uhr im Gasthaus zum Hirsch zu erschemen. Betr. Vortrag
über den historischen Festzug. ,

Die Sänger werden gebeten an der m Wecker stalrgn-
denden Trauung eines Mitgliedes sich zahlreich zu beteiligen
Abmarsch von Gastwirt Ehr. Aiunk punkt IÜ2 Uhr. ^

Turngesellschaft. Unsere Mitglieder, dre sich am historlscheu yest-
zug beteiligen, wollen sich heute Abend vollzählig im Hirsch

Freies Kartell Flörsheim . Sonntag , den 29. Juni 9stz Uhr Ber
sammlung im Kaisersaal. ^ m .

Kameradschaft Germania. Sonntag Abend 8yz Uhr Versamm^
lung mit Tanzübung. Präzis 8 Uhr Vorstandsfttzung.

Kath. Jünglingsverein . i Uhr Schützenhof
Turnverein. Wir bitten alle diejenigen Mitglieder oie sich an

dem historischen Festzng des Milrtärvereins beteiligen wol^
len heute Abend im Hirsch zu erscheinen.

Kameradschaft Germania u. Jüngliiigsvere, ». Heute Abend r
llhr Trommeln und Pfeifen am Eddershevnerweg. Alles
»iutz erscheinen. _ _

Hinweis.
Der Gesamtauflage unserer heutigen Nummer ist ein Prospekt

des Schuhhauses . „„ . _
sagr Leo Ganz in Mainz

beigefügt, auf den wir hiermit ganz besonders Aufmerksam machen.
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MAGGI8 Würze
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Verkauf!
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A. Schick.
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Präsident Poincaree in England.
Der neue Präsident der französischen Republik , Raft

mond Poincaree , ist in London eingetroffen , um seiner
Antrittsbesuch bei dem befreundeten englischen Könige
und Volk abzustatten . Die englische Presse begrüßt ihn
mit überaus herzlichen Worten . Wir verstehen das.
England und das Britenvolk haben in der Tat alle
Ursache , über den Besuch Poincarees zu jubilieren.
Während Georg 5 . sehr in Gegensatz zu seinem Vater,
dem „besten Pariser ", wie ihn die Boulevardpresse be-
zeichnete , überhaupt seit seiner Thronbesteigung noch
nicht in Paris war , besucht der französische Staatsches
knapp vier Monate nach seiner „Thronbesteigung " Lon¬
don . Deutlicher kann sich das Berhältnis , in dem Eng¬
land und Frankreich zueinander stehen , gar nicht offen¬
baren . Es ist gar kein Bundesverhältnis mehr , son¬
dern Frankreich ist der Gefolgsmann der Briten gewor¬
den , wie es auch der Gefolgsmann des Zaren ist . Die
einst so stolze „grande Nation " ist heute nur noch sehr
bedingt eine Großmacht zu nennen , wenn man unter
Großmacht einen Staat versteht , der auch in einem noch
so engen Bundesverhältnis seinen Willen und seine
Kraft behauptet , eine eigene Politik zu treiben . Daß es
dazu Frankreich an und für sich an Kraft fehlte , dieser
Ansicht sind wir nicht . Mag auch die Volkszahl stag¬
nieren , der Reichtum der französischen Nation im gan¬
zen , der Wohlstand ihrer einzelnen Glieder , die starke
Konzentration im Staatsleben , der lebendige Patrio¬
tismus der übergroßen Mehrheit des französischen Vol¬
kes erlaubt dem 40-Millionenvolke auch heute noch , in
den Zeiten der Welt - und Massenreiche eine selbständige
Rolle zu spielen . Ist aber Frankreich die Kraft nicht
abzusprechen , als durchaus selbständige Großmacht zu
handeln , so muß etwas in der Betätigung des Wil¬
lens zu einer solchen Großmachtspolitik nicht stinluien.

Nun ist ja an dem Willen des französischen Volkes,
eine dGroßmachtspolitik zu treiben , schlechterdings kein
Zweifel möglich . Aber bei jeder Betätigung dieses Wil¬
lens zu einer solchen Politik treten mit geradezu sug¬
gestiver , den Willen lähmender Gewalt die Fragen
auf : Wie wird sich Deutschland  dazu stellen ? Wel¬
chen Nutzen wird Deutschland daraus ziehen , wenn wir
uns irgendwo in der Welt festlegen ? Und damit ist
auch schon die Disposition in den Gemütern dazu geschaf¬
fen, koste es , was es wolle , Anschluß zu suchen, um
eine Rückendeckung gegen die bösen Deutschen zu haben.
Daß unsere sprunghafte Marokkopolitik diese Stimmung
verschärft hat , ist nicht gut wegzuleugnen . Aber geschaf¬
fen wurde sie dadurch nicht . Schon bei dem Kriegs¬
lärm im Jahre 1875 ist diese in der Folge für Frank¬
reich so wenig ehrenvolle Sucht zu bemerken , sich ande¬
ren Mächten geradezu an den Hals zu werfen , um Ret¬
tung vor der eingebildeten deutschen Gefahr zu suchen.
Die nahezu 40 Jahre , die seitdem verflossen sind , haben
durch die Verschiebung in dem äußeren Krästezustand —
65 Millionen Deutsche gegen 40 Millionen Franzosen
— diese Furcht vor den Deutschen noch verstärkt . So
suchten die Herren an der Seine zunächst Anlehnung bei
den Russen . Dann , als sich herausstellte , daß der rus¬
sische Posten doch nicht so viel wert war in der politi¬
schen Bilanz , als man anfangs vermutete , wurde noch
ein dritter Genosse herbeigeholt , von dem man wußte,
daß aus ihn unbedingt zu zählen war , wenn es galt,
sich der Deutschen zu erwehren : John Bull.  Frank¬
reich , das als allsstrebende Kolonialmacht der natürliche
Bundesgenosse der aufstrebenden Kolonialmacht Deutsch¬
land gewesen wäre , wurde zum getreuen Schilvhalter
Englands.

Erst die letzten Ereignisse im nahen Orient  ha¬
ben dieses Verhältnis doch ein wenig erschüttert . Die
unverhüllten Versuche Englands , ein Protektorat über
die asiatische Türkei ganz insgeheim vorzubereiten , haben
alte französische Traditionen wieder wachgerusen . Man
erinnert sich an der Seine der französischen Ansprüche
wieder , ein Protektorat über die lateinischen Christen im
Orient auszuüben und knüpft daran Wohl weilergehende
Hoffnungen , eines Tages dieses Protektorat auch poli¬
tisch auszunützen . Schon vernimmt man daher auch aus
Paris , daß Herr P i ch o n , der den Präsidenten be¬
gleitet , die Teilnahine Frankreichs an den englisch -tür¬
kisch-deutschen Verhandlungen verlangen wird . Wir ver¬
muten auch daß er seinen Willen erreichen wird , weil
man in London von vornherein überzeugt ist, daß
Frankreich nichts verlangen wird , was den Deutschen
nützt . Da man aber in London drauf und dran ist,
Deutschlands Einfluß am Euphrat und Tigris zurückzu¬
drängen , so wird Frankreich als willkommener Helfer
bei dieser Absicht schon Gehör finden.

Aus großer Zeit.
Roman von O. Elster.

(Nachdruck nicht gestattet.)
(Fortsetzung.)

Die Diwakfener lohten empor . Die schwarzen Gestalten der
Krieger ruhten um die flackernden Feuer , mancher von ihnen
mit dem Arm in blutiger Binde oder ein blutiges Tuch um
die Stirn geschlungen . Die leicht Verwundeten blieben fast
alle bei der Truppe , sie wollten ihren Herzog nicht verlassen
in der Stunde der höchsten Gefahr.

Und es waren Stunden , Tage , Wochen der höchsten Ge¬
fahr für den Herzog und sein kleines , kaum zweitausend
Mann zählendes Korps . Oesterreich lag abermals zerschmet¬
tert am Boden und mußte mit dem siegreichen Imperator
Frieden schließen . Die Erhebung des tapferen Majors von
Schill in Preußen , der Aufstand des Oberstleutnants von
Dürnberg in Hessen waren gescheitert — Deutschland schien ret¬
tungslos der Fremdherrschaft des Korien verfallen . Nur einer
stand noch im Felde , der sich dem korsischen Welleroberer nicht
beugte : der Herzog Friedrich Wilhelm von Braunschweig-
Oels , dessen Vater als preußischer Feldinarschall bei Jeiia
gefallen , dessen Land Napoleon geraubt und den er mit unver¬
söhnlichem Haß verfolgte.

In den Frieden mit Oesterreich war der Herzog nicht mit
eingeschlossen, Napoleon wollte ihn ganz vernichten und ließ
ihn und seine Soldaten als Rebellen erklären . Wenn der Her¬
zog in französische Gefangenschaft geriet , Napoleon hätte ihn
erschießen lassen, wie so manchen braven Burschen seines Korps
oder des braven Schillschen Regiments.

Allein gegen eine Welt stand der Herzog mit einem kleinen
Korps inmitten Deutschlands und nur der Marsch nach der
Küste der Nordsee vermochte ihn zu retten , ivo englische Schiffe
ihn erwarteten , um ihn und seine Tapferen nach dem freien
Enalaitd zu überführen . Aber bis zur Nordsee war ein weiter

Wir glauben daher , öätz Poincaree yochbestiedigt
von England zurückkehren wird . Aber die Tatsache ist
nicht aus der Welt zu schaffen, daß er nicht als Ver¬
treter einer gleichberechtigten Nation nach der Themse
kommt , sondern als getreuer Helfer , der des Lohnes
wert ist und diesen auch mit nach Hause bringt . Das
mag uns wenigstens etwas über die bittere Tatsache
hlnweghelfen , daß dieser Lohn voraussichtlich zum gu¬
ten - eil aus unserer Tasche bezahlt wird , denn daraus
öffnet sich für uns die Perspektive , daß sich die West¬
machte trotz aller grimmigen Gebärden vor uns fürch¬
ten und daß sie im Zusammenhalt die einzige Rettung
sehe« - Solche strategische Defensive , mag sie auch von
taktischen Offensivstößen begleitet sein , schadet aber in
der Politik auf die Dauer ebenso sehr wie im Kriege
Denn sie verrät die innere Schwäche derer , die sie aus-üben.

Ber dem Bankett,  das zu Ehren des Präsiden¬
ten Pornoaree im Buckingham -Palast stattfand , hielt
Konrg Georg  eine Begrüßungsansprache , in der er
u . a . sagte : „Das Ziel , das unsere beiden Regierun¬
gen beständig im Auge behalten haben , ist die Sache
des Friedens . Während der verflossenen Monate , als
schwere internationale Fragen sich erhoben , hat der Geist
des gegenseitigen Vertrauens und der Freimütigkeit , mit
dem die Regierungen von Frankreich und Großbritan¬
nien m der Lage waren , an die verschiedenen Pro¬
bleme , die sich ihnen boten , heranzugehen , sich als un¬
schätzbarer Vorzug erwiesen . Bei der Behandlung der
ernsten Fragen , denen sich Europa gegenüber sah , ist es
eine Quelle der höchsten Genugtuung für uns , daran zu
denken, daß alle in Betracht kommenden Großmächte mit
einander beraten und für den Frieden gearbeitet haben ."
Präsident Poincaree  antwortete aus die Rede des
Königs und führte u . a . folgendes aus : „Die Freund¬
schaft, die die beiden Nationen eint , wurzelt heute bei
der einen wie bei der anderen ttef in der Seele ihrer
Bevölkerung . Während der schweren Ereignisse , die seit
einigen Monaten einander gefolgt sind und Europa in
Atem gehalten haben und sich nicht vollziehen , ohne
Europa ernste Bedenken zu verursachen , haben unsere
beiden Regierungen alle Tage die Wohltaten der Entente
schätzen können , die es ihnen erlaubt , unter einander
eine ständige Zusammenarbeit herzustellen und i» vol¬
ler Uebereinstimmung die entstandenen Probleme zu stu¬
dieren und sich leicht über die wünschenswerten Lösun¬
gen zu verständigen.

*
Pretz st immer ».

Die Pressekommeirtare zum Empfang des Präsiden¬
ten Poincaree setzen noch einmal ein . Sie sind wiede¬
rum höflich , aber kühl . Es fehlt der große Enthusias-
mus schwerer Zeiten . Man feiert den Präsidenten als
einen großen Staatsmann und erinnert daran , daß er
der Vater des berühmten „Ministeriums der Köpfe " ge¬
wesen sei . Die Jubelworte gelten mehr dein Präsiden¬
ten persönlich , als der Entente cordiale , deren abgc-
schw ächte Bedeutung vom „Daily Chronicle " vielleicht
am besten charakterisiert wird , wenn er aussührt , das;
die Entente cordiale ihren positiven Wert in der Aus-
cechterhaltung des europäischen Gleichgewichts 31t suchen
habe . Die Warnung an Frankreich , aus dem Bündnis
mit England ans eine Unterstützung im Kriegsfall zu
rechnen , wird , wenn auch vornehm umschrieben , so doch
dem Einsichtigen sehr deutlich ausgcdrückt . „Morning
Post " sagt : „Die Triple -Entente hat keineswegs den Ge¬
danken , in der europäischen Sphäre Dinge zu schaffen,
welche den anderen europäischen Staaten nachteilig wer¬
den könnten . Daß jeder Staat genügend für seine
Selbstverteidigung sorge , ist die Grundlage der inter¬
nationalen Beziehungen ." Noch weiter gehen die „Daily
News ", welche sagen : „Die marokkanische Krisis hat
Spannungen erzeugt , welche der Entente den Anschein
gaben , als ob sie ein Offensiv - und Defensiv -Bündnis
zugleich wäre . Recht seltsam aber muß es die fran¬
zösischen Bundesbrüder berühren , wenn die „Times " in
ihrem Leitartikel vor allem auf die Vorherrschaft Frank¬
reichs in der Lustschissahrt Hinweisen und am Empfangs¬
tage Poincarees laut die Stimme zur Ausbildung der
Luftflotte für Kriegszwecke erheben ." Aus dem Gesagten
und anderen undefinierbaren Wendungen des englischen
Fühlens der letzten Zeit geht hervor , daß Englands
Politik und öffentliche Meinung von der Triple -Entente
hinweg nach einem anderen Bündnis ausschaut.

Weg und feindliche Heerhansen verlegten ' dem Herzog der
Marsch , der mit den Waffen in der Hand sich Bahn brechev
mußte.

Und dennoch verzagte er nicht ! Dennoch verzagten die
braven Krieger nicht , und als die Nacht niedersank und am
dunklen Himmel tausend und abertausend Sterne flimmerten,
da Huben die Hornisten an , das Lieblingslied des Herzogs zu
blasen und die Soldaten stiimuten ein und aus tausend rauher
Kehlen erklang ein frommer Gesang.

Tief ergriffen stand Karl Ahrendt da und blickte auf du
Kriegerschar , die mit solchem Gottoe , trauen in den Kampf ging
Da legte sich eine Hand ans seine Schulter »nd als Karl anf-
blickte, sah er Kapitän von Helinholtz jetzt in voller Uniforir
vor sich stehen.

„Ich habe gehört , wie wacker Sie sich benommen haben,
Karl Ahrendt, " sagte der Kapitän mit fremidlichem Lächeln
„Ich habe mit dem Herzog über Sie gesprochen , kommer
Sie , Seine Durchlaucht wollen Sie sehen."

„Herr Kapitän in diesem Anzüge ?"
„Morgen erhalten Sie Uniform . Kommen Sie nur ."
Karl folgte dem Offizier.
An einem geschützten Platze lagerten um ein großes Feilet

mehrere Offiziere . Andere standen in leisem Gespräch umher
Ueber dem Feuer hing ein großer Kessel, in dem heißer Glüh¬
wein dampfte . Mehrere Diener füllte » die Becher der Offiziere,
welche denl Getränk eifrig zusprachen . Fast alle Offiziere rauch¬
ten aus kurzen Pfeifen , wie der Herzog selbst, den Karl Ahrendt
sofort wiedererkannte.

Der Fürst saß mit dem Rücken gegen einen Baiinistamm
gelehnt auf einem Bund Stroh und blickte ernst in die Flam¬
men des Feuers . Als Kapitän von Helinholtz näher trat , er¬
hob er sich.

„Sie bringen den Rekruten , Herr Kapitän ?" fragte er und
ern mildes Lächeln huschte über sein ernstes , bärtiges Gesicht.

„Zu Befehl , Durchlaucht . Hier ist Karl Ahrendt , der brave
Nur,che aus den Wesermarschen ."

~perf H ^ ogs Auge ruhte forschend auf dem Antlitz Karls,
in dessen Wangen eine heiße Glut emvorstiea . Dann trat

B

politische Rundschau.
Deutsches Reich.

— * Die Kommission des Reichstages zur Vorbei
tung des Gesetzentwurfes betreffend Aenderun
Schutzgebietgesetzes  erledigte in ihrer letzs
Sitzung die Vorlage . Es entspann sich zunächst e'
Debatte über die Frage , ob die Erwerdsgesettschastft
das Gesetz einbezogen worden sollten . Mit Rücksich',""
die Erklärung des Regierungsvertreters , daß in
Kolonialamt darüber Beschluß gefaßt worden sei,
saß darüber ein neues Normalstatut ausgearbeitet wE
beschränkte sich die Kommission auf die Vorlage
nahm sie ohne weiteres unverändert an.

— * Der bisherige Reichstagsabgeordnete für ®
m old,  Professor Dr . N e u m a n n-H 0 s e r hat ..!!
Mandat , dessen Ungültigkeitserklärung die Komm '»'"
beantragt hatte , niedergelegt.

Frankreich.
* Die A r m e e k 0 m m i s s i 0 n der Kammer ha' .,

ihrer Sitzung die unbedingt notwendige Stärke der ‘
stehenden Einheiten der französischen Armee aus 649
Mann , die Stärke der neu zu schaffenden Einheiten "
Der Westgrenze aus 23 000 Mann festgelcgt . Die " ft
veststärke der französischen Armee muß somit nach £
sicht der Kommission 672 800 Mann betragen . Del
gierungskommissar General Legrand hat dagegen in "''
Kammer erklärt , der oberste Kriegsrat verlange 72? 0
Mann , die durch die dreijährige Dienstzeit aufgebft,
werden sollen . Die Armeekommisston fordert somit E
»5 000 Mann weniger . Die Behauptung des sozial'!,
scheu Abgeordneten Jaures , daß die Wiedereinfuhr ""!
der dreijährigen Dienstzeit beträchtlich mehr Sold "' ,
als notwendig liefere , ist somit begründet . Durch ft
Feststellung dieser Tatsache hat der Gegenantrag 1!
früheren Kriegsministers Messimy und des früheren -'
beitsministers Paul Boncourt die beste Aussicht ft
Annahme durch das Parlament . Er fordert für die ft
fanterie 28 Monate , für die Kavallerie 30 Mo""!
Dienstzeit , hält also die Dritte zwischen zwei - und d>>
jähriger Dienstzeit und genügt somit den von der "
meekommission gestellten Anforderungen . Die 260
dikalen und Radikalsozialen sind für diesen Ml "'"
lungsantrag . Falls die 72 Sozialisten ihre negier '"
Haliung , jede Verlängerung der Dienstzeit abzulch ""
ausgeben und für den Antrag Messimy -Boncourt
men , ist damit die Regierungsvorlage besiegelt . —
Ministerium Barthou hat seine kritische Lage erkft
und angekündigt , bei Abstiminung über den Gege"".
trag Messimy -Boncourt , der Ende der Woche in
Kammer zur Verhandlung kommen wird , die
trauensfrage zu stellen.

Marokko . 2
* Aus Tetuan  wird gemeldet : Eine auf cinctrt

kognoszierungsmarsch ausgeschickte Kompanie Jäger .
unweit Andjera von einer über 300 Gewehre WLt
Abteilung Marokkaner überfallen worden . In dein
entwickelnden K ampf  wurde die Lage der Sp "'ft
äußerst kritisch. Als sich der Haupt, „ ann der Konlp^ z
auf allen Seiten von Marokkanern umzingelt sah,
er zum Revolver , um Selbstmord z» begehen . ©t o
sich eine Kugel in den Kopf , die ihn schwer std
nicht lebensgefährlich verwundete . Im letzten ÄE)
blick erschien schließlich Verstärkung , welche die Mos
kancr durch einen Bajonettangriff vertrieb . Die
nier verloren 21 Tote , darunter zwei Offiziere und ' .
Schwerverwundete . Am 23 . Juni hatte die
des Generals Riviera einen neuen Kamps in derftft,
Gegend zu bestehen , der ihr 5 Tote und 25 Veit ""
dete kostete.

„„ ■II » .■

Dse Lage auf dem Balkan»
Der russische Schiedsspruch . ,,P

In einer von der „Tribuna " veröffentlichten WL
redung erklärt der Minister des Aeußern , daß die ft-
bische Regierung den serbisch-bulgarischen Vertrag
gekündigt habe , sondern daß sic nur seine Revision " ^
lange . In dem Bestreben , eine friedliche Lösung 4
dem Konflikt zu suchen, habe die russische Regier "' ',
Serbien und Bulgarien ausgefordert , dem eventue ^ ,

iK!
0"

ausgefordert,
Schiedsspruch Rußlands zuzustimmen . Sämtliche ,
glieder der serbischen Regierung mit Ausnahme vo'ft
Minister haben sich unter der Voraussetzung der -ft,
stimmung Bulgariens für die Annahme der rufst '"
Forderung ausgesprochen.

—. . . . . .  II

jer Verzog aus Kart zu und legte ihm die Hand culT5
Schulter . [(

„Kapitän von Helmholtz hat mir viel Gutes von D'" ft
zahlt , mein Sohn, " sprach er mit milder , tiefer StuMp"
fast väterlichem Ton . „Willst Du wirklich unter mir dick
und die Gefahren mit mir teilen ?"

„Ja . Ew . Durchlaucht, " stieß Karl hervor.
.-Wir kämpfen einen schweren Kampf , mein Sohn ." ft,,

!>er Herzog fort . Aber auch einen heiligen Kampf für des
idf)eu Vaterlandes Ehre und Freiheit . Wie der Kampf e"ft
weiß nur Gott allein — er kann uns den Sieg verleihen ft,,
wir können auch alle nntergehen in dem Kampfe . Hast *
alles das bedacht , mein Sohn ?"

„Ja . Em . Durchlaucht !" . *1
..Gib mir Deine Hand , mein Sohn ! — So — «nd >,,

lebmc ich Dich an als Kämpfers für deutsche Ehre , für d"'
ches Recht , für deutsche Freiheit !" ,

Gr drückte Karl die Hand und trat zu seinen OfsiZ' ft,
piruck. Aber Karl war in dieser Stunde zum wahren Kä»u
ur Deutschlands Freiheit , für Deutschlands Ehre geworden-

8. Kapitel.
Gesine saß auf einem FelSstück an der vielfach zerklUft"' ,,

Küste des kleinen Felsencilandes Helgoland und schaute, ,|
paiibe um die Knie geschlungen , sinnenden Auges hinautz^
)re See , auf der sich, gerade ihr gegenüber , eine zierliche ß . J
luppe anmutig auf und abneigte . Es war das Lolse",'ftr
tum Helgoland , welches hier unweit des alten niächftft,
ueuchtturines und der Lotsenstation da oben auf dem
plateau vor Anker ging , während die größeren Kriegs !̂ ,!'
und Handelssahrzeuge in dem bequemeren Südhasen de" 0
sei einliefen.

Braunrot , in tiefen Schatten gehüllt , erhob sich deM A>
senkutter gegenüber , im Rücken Gesiues die in starken ki
uusteigende Küste des kleinen Eilandes ; ein grüner
säumte oben den Raud hier und dort ein und ivie sw ftil
Bänder zog sich das grüne Gras die roten Felsen hinab -, ^
kleinen Häuser des Oberlandes in bellen warben , vor v
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Bulgarien und Serbien.
Die zweite Note der serbischen Regierung an Bul-

? " en betrifft die Vorschläge aus Verminderung
J .f Truppen  auf ein Viertel des augenblickliche»
Standes . Sie weist daraus hin , das; die Konzentrie-
ß,"I der bulgarischen Armee ail der Nordgrenze eine
^chhr für die Friedenswirkung des Condominiums
Ivm Ederer Fragen bedeute , und daß gemäß des Ab-
,.l»tnens der beiden Ministerpräsidenten in Zaribrod die

gelöstt̂ ebenden Fragen in freundschaftlicher Weise
î beri sollen . In der dritten Note erwidert die serbi-

Negrerung die Antwortnote Bulgariens iiber den
i,.,Den Vorschlag aus Verminderung der Effektivstärke

' Truppen . In ' dieser Note erklärt die serbische Re-
beharren-Z'Ng, daß sw aus ihrem Vorschlag voll

ujt^ ' ' 1 • ---
ller

t .-"»n •
sÄtbhren. Für den Fall der Erfolglosigkeit dieser

WrtC' ^" d daß die Premierminister der verbündeten Val
Staaten sobald als möglich in Petersburg zusammen-
i,.?^ kll müssen , um eine direkte Auseinandersetzung her-

tz,,, rouz soll Zuflucht zu einem Schiedsgericht zwischen
j, 9arien einerseits und den übrigen Verbündeten an-
>^rseits auf einer neuen und breiteren Basis für alle

%tt genommen werden.
Die serbische Kabinettskrise.

% t ^ neue Ministerium  P a s ch i 1 s ch wird
L? Mitglieder des alten Ministeriums bis auf den
tz.^ snünister und den Justizminister umfassen . Ihre
Äolfler sind noch nicht bestimmt , dock; wird Paschitsch
^ >̂ts Donnerstag der Skupschtina das neue Kabinett
tw.1 bitter längeren Rede über die Politik der Regie-
h «8 vorstellen , um daraus unverzüglich nach Peters-

ii zu reisen.

.. . . . .. . . - - . , .
Erniedrigung des Ruhmes ^ . serbischen Armee

ti,. Der K r i e g s m i n i st e r demissionierte , da er
Nachgeben gegenüber den Wünschen Rußlands als

»kochtet. Der Minister des Innern erließ eine Per-
k ? bng an alle Provinzialpolizeibehördcu , wonach er
liu« ^ breiten von Nachrichten über die Krise mit

Wen Strafen bedroht.
Serbien wist nachgeben.

^ -Wie verlautet , hat die bulgarische Negierung aus
»iib̂bburg private Mitteilungen erhalten , Serbien
»it i den Schiedsspruch im Nahmen des Vertrages
8tcr, 'vSlt eingeweihten Kreise » verlautet weiter , die Ne-
■fl„ha 9 habe bereits die formelle Ausfordermig 9luß-

. erhalten , binnen vier Tagen die Memoranden be-
lich dd die strittige Zone vorzulegen . Hier greift die

Mengung Platz , daß Serbien nachgeben wird.
Die „Stampa " erklärt , daß Rußland deshalb in
r»d eilten Druck ausübe , weil sich Bulgarien un-

Ä ? 'Ebig zeige , ein Krieg aber im Interesse der Triple-
f°llp *€' insbesondere Rußlands , vermieden werden

Die russische Regierung habe sich zu einer schar-
bit Tonart entschlossen, weil das Zarentelegramm nicht

^ivsinschte Wirkung hervorgerufen habe.
Serbische Spione.

iiĥ rei verkleidete serbische Spione wurden bei Giu-
von einer bulgarischen Patrouille ausgegriffen,

verhafteten gestanden , Emissäre des serbischen
«ich, "luartiers zu sein . Sie wurden vor ein Kriegsge-
chl, Üestellt, das sie zum Tode verurteilte . Das Urteil

“c sofort vollzogen.
. Zur Skutarifragc.

WfMS Skutari  wird gemeldet : Die internationale
dq̂ 'nsstou hatte die montenegrinische Regierung Wie-

n ausgesordert , das in Skutari eingerichtete Post-
°legraphenantt auszugeben . Trotz dieser Mcchnun-

"eß die montenegriinische Regierung diese Aussorde-
hyA unbeachtet . Der Präsident der internationalen
zcĥ"Ussion, Vizeadmiral Buruey , hat infolgedessen die
^ Msiveise Schließung des mouterlegrinischeu Post - und
^m°^ PHeu-Amts verfügt . Die Schließung wurde von

*% des deutschen Detachements vorgenommen.
Ä-

^ Das türkische Attentat und die Armee.
>>, ^ er  interessanteste Punkt in der Urteilsbegründung
•Sikh* Angelegenheit der Verschwörung gegen die Jung-

l0£tr , daß die Verschwörer sich der Btitwirkung
!>i,IgU Bataillone versichert hatten , die den Sultans-
-umzingeln  sollten , worauf die an rot -weißen
»o,, ^ uiitchern erkenilbaren Verschlvörer unter Führung

^amad Salih zum Sultanspalast vordrinden sollten.

^ oder anderen ein Gärtchen mit FliedergevUsch uno vrw
^ . " milden Rosen , boten , hoch über dem Meere , wie iibei
Niii? wgrund schivebeild, einen ebenso malerischen wie phan-
Mf * Anblick. Und während es auf dem Unterlande vor
Mx., ;e» wimmelte , rotgeröckte , britische Soldaten und BlaN'
l, 1 Helgoländer Schisser in ihren Teerjacken und elegant!
^ ere des britischen Heeres und der Flotte , dehnte sich Ge-

»„Gegenüber hellglänzend in schweigender Einsanckeit bi«
Ms , nach der Alitte zu mäßig ansteigend , mit grau-

«lligspu Geswnpp , kleine , schmale Landzungen in die See hin-
r ud, an denen die Welten des Meeres sich leise gur-

«»m "wchen und plätschernd und spielend den Strand über¬
all - Bon einem feinen Goldduft überflogen , lag die Diine

o geheimnisvoll da , umrauscht von der graugrünen
j F , dessen Wogen leichte, weiße Schaumköpfe kröuter

Nl * • wie eine breite Goldwelle der Nachmittagsson-
- Ae»N dahinfloß.

siih^.Eies Auge ruht träumerisch auf dem schönen Bilde . Wie
di? fchvn an dieser Stelle gesessen und hinaus geträumt

^ch, ^ Ferne . In ihrer^Seele hallten noch immer die Schüsse
^sz'i ^ Ache sie sn der Nacht der Flut begleiteten , und immer
°iea, °Ue tauchte die bange Frage in ihrem Herzen auf : Habe»

imosse ihr Ziel erreicht?
ihr lieber Karl starr und tot in dem roten Heide-

-s>t st ^ gebrochenen Augen gen Himmel gerichtet ? Nachricht
^vn ihm nicht erhalten Die Küste wird jetzt von sran>

Ullh hmiifrnrm fn frfirrrf hPlDQCÖt. bClft_, ..y_ bewacht , daß
den kühnen Helgoländer Schmugglern unmöglich

SU landen . Man wartet eine Verstärkung der eng-

Rscĥ siOite ab , um dann auf dem Festlande eine Armee

| seihst"? d dänischen Kriegsschiffei^ so scharfort
4 ?

«v̂ nien.
Selp' f liegt nur eine stattliche Flotte von Kriegslchissen ver
^Zz,, °nd, die aber gegen den wohlverteidigten Strand nichts

Achten vermag . So kommen auch keine Nachrichten von
hh, Eestlande . Nur über England laufen die spärlichen Mit-
Huo ein und diese meiden , daß Oesterreich geschlagen
b Kseden geschlossen und daß Napoleon Bonaparte auf^°l)e feint»»- mjnrfits-ines Rubmes stelle.

Mus aller Welt.
Ter älteste Lehrer . Der älteste Lehrer Deutsch¬

lands , der 95jährige Apel , ist in Worbis auf dem
Eichsfeld gestorben.

Tie Bremer Schreckenstat . Es steht jetzt fest,
daß das Attentat in der Marienschule die Tat eines
Wahnsinmgen war . Der leitende Arzt des St . Jjirgen-
Asyls in Ellen hat den „Bremer Nachrichten " zufolge
festgestellt , daß der Täter wahnsinnig ist . Schmidt war
bis zum Mai v . I . Oberlehrer in Stolp in Pommern,
schied dort wegen eines Nervenleidens aus mrd mußte
auch eine spätere Stellung , die er nach Besuch eines
Sanatoriurns antrat , wieder aufgeben . Am Tage vor
der Tat war sein Vater unter Hinterlassung von zwölj
unversorgten .Kindern gestorben . Das scheint den Ver¬
stand des Unglücklichen völlig zerrüttet zu haben.

Ein Uumerrsch . Aus Paris  wird berichtet : Der
70 Jahre alte Landurann Portron in Payre bei Por¬
tiers hat seine 67jührigc Frau zu Tode mißhandelt.
Er sperrte sie jahrelang in einem Ziegenstall ein , und
gab ihr nur wenig Nahrung . Als man den Körper
fand , war er mit Striemen bedeckt. Portron hatte seine
Frau zu Tode gemartert , weil er unerlatibte Beziehun¬
gen zu seiner 42jährigen schwachsinnigen Tochter unter¬
hielt , welche seine Frau verhindern wollte.

Sensationeller Mord . Die Ermordung des 29-
jährigen Francois Poeckes , des einzigen Sohnes eines
millionenreichen Pariser Seidenwarenhändlers durch seine
eigene Frau erregt in Paris  das größte Aufsehen -,
Poeckes hatte sich vor sechs Jahren mit Susanne La-
foy, der damaligen 19jährigen bildschönen Tochter eines
Kausmanues verheiratet . Es war zwar keine Liebes¬
heirat , aber doch eine Heirat aus Zuneigung . Das junge
Paar schien durchaus ztlsrieden , zumal es sich in der
Rue Faidherbe am Rande des Bois Vincennes auf das
reichste ausstatten konnte . In der Nacht hörten die
Nachbarn plötzlich mehrere Schüsse aus der Wohnung.
Sie telephonierten den Conscierge des Hauses an , um
ihn daraus aufmerksam zu machen . Diesem hatte aber
bereits Frau Poeckes ' gemeldet , ihr Mann habe sich eben
erschossen. Ein sofort herbeigcrusener Arzt konnte nur
den Tod seststellen , bemerkte aber , daß die Leiche vier
Schußwunden im Rücken hatte , die nnmöglich von einem
Selbstmord herrühren konnten . Frau Poeckes erzählte,
ihr Mann sei Neurastheniker gewesen und habe , als er
abends 9 Uhr nach Hanse kam mit ihr Streit bekom¬
men . Sie habe sich daraus zu Bett gelegt . Gegen Mit¬
ternacht habe sie zivei Nevolvcrschüffe gehört . Sie sei
aufgesprungen , da sie glaubte , ihr Mann schösse auf sie
und habe abwehrend ihre Hände ausgestreckt . In die¬
sem Augenblick seien vier weitere Schüsse gefallen . Als
der inzwischen erschienene Untersuchtmgsrichter sie aus
die Univalirscheinlichkeit ihrer Angaben aufmerksam ge¬
macht hatte , erklärte Frau Poeckes , es könne auch mög¬
lich sein , daß sie in der Erregung den Revolver ergrif¬
fen und aus ihren Mann geschossen habe , der sie wie¬
derholt prügele . Inzwischen hat man jedoch festgestellt,
daß nicht der Mann die Frau , sondern die Frau den
Mann jahrelang verprügelte , nachdem der erste Rausch
der Flitterwochen vorüber war . Die Geburt eines Mäd¬
chens vor 14 Monaten hatte das Verhältnis der Gat¬
ten ein wenig gebessert . In den letzten Wochen hatte
jedoch Fran Poeckes , die in wenigen Tagen einer zwei¬
ten Niederkrrnft entgegensieht , keine Gelegenheit zum
Zank vorüber gehen lassen . Es muß daher als sicher
gelten , daß sie in einem Anfall von Unzurechnnngs-
fähigkeit ihren Mann erschossen hat . Welche Szenen
voransgingen , konnte bisher nicht festgestellt werden , da
die Trau in iürem Zustand nicht vernehmungsfähtg cst.

Krbelterbewegung.
— Drohender Droschkeukutschcrstreik . Aus Paris

ivird berichtet : Für Pferde - und Antomobildroschken hat
der neue Polizeipräfekt von Paris das „Marodieren ",
also das Herumfahren zum Aufsuchen von Fahrgästen
in den Boulevards und Straßen verboten , in denen
jetzt die Droschken ständige Halteplätze in der Mitte des
Fahrdanrmes haben . Die Kutscher und Chauffeure sind
mit dieser Anordnung unzufrieden und planen zum
kommenden Sonntag , dem Tage des Grand Prix in
Longchamps , eirren eintägigen Ausstand . Das größte
französische Sportereignis würde dadurch schwer beein¬
trächtigt , da nach Longchamps keine Bahn fährt.

vermischtes.
bk. Wie man schwarzen Kaffee bereiten soll . . . .

Schwarzen Kaffee zu bereiten ist eine Kunst , die gelernt
sein will . Wenigstens versichert uns dessen ein Mitar¬
beiter im „Matin ", der einen ganzen Artikel darüber
zusamulengeschrieben hat . Die Grundbedingung ist na¬
türlich eine nröglichst gute Boschafferrhcit der Bohnen;
aber das Rösten hat eine noch unendlich größere Be¬
deutung , baut man muß wissen , in welchem Augenblick
auszuhören ist, damit der Kaffee sein würziges Aroma
bekommt und behält . Der Dichter Catulle Ästendes giltg
so weit in der Zubereitung seines Lieblingsgetränkes,
daß er höchst persönlich regelmäßig die Bohnen röstete,
so oft er eine Taffe des schwarzen Saftes sich braute.
Die Röstung ist umso - schwieriger , weil die Qualitäten
oft gemischt sind . Die eine Qualität braucht vielleicht
eine Stunde , die andere nur dreißig Minuten . Dabei
ist zu beachten , daß eine geringere Qualität , gttt ge¬
röstet , einelt besseren Kaffee gibt als eine teuere Quali¬
tät , schlecht geröstet . Hinzu kommt noch der Uebelstand,
daß der Kaffee leider die Gewohnheit hat , die Gerüche
seiner Umgebung in sich mit fabelhafter Geschwindigkeit
anszunehmen . Man braucht den Kaffee , wenn man hier¬
auf die Probe machen will , nur einmal in ein Damen-
boudoir zu stellen , das mit den üblichen Damenparsüms
geschwängert ist ; zehn Minuten genügen und der Kaffee
ist ebenfalls parfiimiert und — gibt ein infames Ge¬
tränk . Mahlen soll man den Kaffee erst dann , wenn
man das Getränk bereiten will , das heißt , wenn das
Wasser bereits zu sieden beginnt . Als Verbrechen am
guten Geschmack muß man es aber bezeichnen , ausg -e-
wärmten Kaffee zu trinken.

bk. Auch ein Grund , die Notbremse zu ziehen . Am
letzten Sonnabend fuhr abends wie gewöhnlich ku-rz
vor Einbruch der Dunkelheit der Exprcßzug von Lon¬
don nach Bournemou 'th ab und sauste bald im Tempo
60 Kiloliieter pro Stunde seindm Ziele zu . Plötzlich
ein Ruck! Der Zug stand ! Mitten aus freiem Felde!
Amgstlich strecken die Passagiere die Köpfe ans den
Fenstern . Manche verlassen voreilig gar die Wagen und
befragen das Zugspevsonal nach der Ursache der plötz¬
lichen Fahrtunterbrechung . Der Zugführer stellte als
bald fest, daß die Notbrenise gezogen war und eilte in
das Abteil , das gefährdet schien. Die Gefahr war nicht
besonders groß . Von Lebensgefahr konnte zum minde¬
sten gar keine Rede sein . Zwei Fahrgäste waren ledig¬
lich dariiber in Streit geraten , ob das Fenster zu öffnen
sei oder nicht . Als dieser Streit in Tätlichkeiten auszu¬
arten drohte , hatte der eine die Notbremse gezogen . Der
Schaffner trennte nun die Kampfhähne mit weiser Di¬
plomatie und der Expreß fuhr weiter . Hoffentlich gibt
dies der englischen Eisenbahnverwaltung endlich die
Lehre , daß eine Vorschrift über das Oeffnen oder Schlie¬
ßen der Fenster erlassen wird , die alle Reisenden in
gleicher Weise befriedigt , wie dies längst in Deutschland
der Fall ist. Bis jetzt bestintmt nämlich nur derjenige
Reisende , der unmittelbar am Fenster sitzt und zugleich
vorwärts fährt , d . h . init dem Gesicht gegen die Ma¬
schine gewandt sitzt, also vom Ruß zuerst getroffen
würde.

kb. Der „Gnadengesuchshos ^ des Zaren . Alan
darf die Grausamkeit , mit der die russische Regierung
zu Zeiten vorgeht , nicht dem Zaren zur Last legen . Die
wenigsten wissen daß in Rußland ein eigener Gnaden-
gesnchshof existiert , dessen alleinige Ausgabe es ist, dem
Zareir die Bittgesuche zu unterbreiten . Dieser Hof ist
im 16 . Jahrhundert von Iwan 4 . errichtet worden.
Katharina 2 . kündigte zwar an , als sie auf den Thron
stieg, sie werde sämtliche Bittschriften selber lesen ; aber
schon nach kurzer Zeit gab sie dies Geschäft auf da ihr
sonst keine Zeit mehr für andere Dinge verblieben wäre.
Auch Zar Paul hatte ursprünglich die Absicht, alle Gna¬
dengesuche selber zu bearbeiten , aber auch er mtrßte
schon nach kurzem einsehen , daß er ohne den „Gnaden-
gesuchshos " nicht auskomme und der „Briefeinwurf für
Gnadengesuche ", den er air einem Parterrefenster des
Winterpalastes hatte anbringen lassen , verschwand wie¬
der . Der jetzifle Zar Nikolaus 2 . hat die Befügrliffe
des „Gnadengesuchshofes " noch erweitert . Seiner Nach¬
prüfung unterliegen nun alle Gesuche von Verurteilten,
soivie Beschwerden über Unregelmäßigkeiten oder Ueber-
griffe der Behörden . Daß der Zar selbst gerne Gnade
für Recht ergehen läßt , geht daraus hervor , daß er von
den weit über 65 000 Gnadengesuchen , die allein im
Jahre 1908 eingingen , 64 174 erhörte . — Und wie
steht es mit den Sachen , von denen der Zar nichts er¬
fährt ? ? !

seiner Macht , seines Ruhmes stehe.

Doch was kümmert Gesine jetzt die Weltgeschichte ? Ste
sehnt sich nach einer Nachricht von ihm , dem Freund dem Ge¬
liebten ihrer Jugend . Aber wie die Wellen vorubertrewen
in nie endender Hast und Eile , ohne Nachricht von dem
Schiff zu bringen , das lnngst versank , so folgten Tage au,
Tage in endloser Reihe , ohne daß Nachricht von ihm kam, a»
dem ihr ganzes Herz hing mit leidenschaftlicher Sehnsucht.
Erst jetzt, >vo sie Karl nicht »lehr sah , merkte sie, ivie sehr sie
ihn liebte.

Ein kleines Boot löste sich von der Düne und schoß, von
zwei Rndern getrieben , rasch durch das stille Wasser . Gesme
bemerkte es nicht eher , als bis sein Kiel knirschend sich m
den Sand bohrte und ein junger Soldat in der roten Unt-
form ' der englischen Infanterie ans Land sprang.

Die goldenen Verzierungen auf den Aermeln seines roten
Rockes und an der kleinen Soldatenmütze ließen erkennen , daß
der junge Mann bereits einen höheren Rang in der britische»
Armee einnabm , als den eines gewöhnlichen Soldaten . I»
der Tat war James Howard bereits Nnterlentnant in der
Armee und bekleidete den Posten eines Adjutanten bei dem
Helgoländer Gvnveriiement.

,',Griiß Gott , Fräulein Gesine, " rief er dem jungen Mäd¬
chen zu und schwenkte seine Mütze ihr entgegen . „Sah Sie
von der Düne aus so einsam am Strande sitzen und konnte
der Versuchung nicht ividerstehen , ein Stündchen mit Ihnen
zu verplaudern ."

„Das ist sehr gütig von Ihnen . Mister Howard, " entgegnete
Gesine mit kühler Freundlichkeit , mdem ste sich erhob . „Aber
Sie sehen mich im Begriff , nach Hause zurückzukehreri."

„O , da begleite ich Sie, " lachte der Offizier , „Hab doch
sowieso auf dem Lenchturm und der Lotsenstation zu tun.
Darf ich Ihnen auf dem steilen Weg den Felsen hinauf mei¬
nen Arm aubieicn ?"

„Ich danke , ich gehe lieber allein ."
„Fräulein Gesine , weshalb sind Sie stets sonnfreundlich zu

mir ?"
„Ich . unfreundlich ? Ich wüßte nicht , daß ich es wäre ."

s,Ah, verstellen Sie sich doch nicht, " rief der Begleiter är¬
gerlich . „Sie wissen recht gut , daß ich Sie lieb habe , daß ich
eine Frau anständig ernähren kann und daß Sie in acht
Tagen Mistreß Hoivard sein köiiucn , wenn Sie nur wollen ."

„Mister Howard , ich muß bitten , ich will solche Worte nichi
hören ." Damit schritt ste rasch den schmalen Pfad hinan , der
die Felsen hinauf zu dem Leuchtturm und der Lotsenstation
führte.

„Verdammt !" murmelte der Engländer zwischen den Zäh¬
nen . „Ein stolzes Mädchen ! Aber ste muß doch noch Mistreß
Howard werden !"

Er folgte Gesine und schritt stumm an ihrer Seite da¬
hin . Mister James Howard war ivohl geeignet , einem Mäd-
chenherzen zu gefallen . Eme hohe , kräftige Gestalt , blaue,
fröhlich blitzende Augen , blondes , lockiges Haar und ein fri¬
sches, von Wind und Wetter gebräuntes Gesicht, das waren
die äußeren Vorzüge des jungen , kaum füufundzivanzigjähri-
gen Mannes , denen sich ein energischer, kühner Charakter und
eine stets lustige , fröhliche Laune anschlossen. Manches Hel¬
goländer Mädchen blickte verstohlen sehnsüchtig dem jungen
Offizier nach , wenn er die schmalen Gäßchen des Dorfes
durchschritt und auch die Frauen und Töchter der Offiziere
und britischen Beamten lächelten freundlich bei dem höflichen
Gruße Mister James Howards . Aber Mister James hatte
nur Augen für die blonde Gesine und brachte fast seine ganze
freie Zeit in dem kleinen Gasthaus „Zum Admiral Nelson"
zu, welches dicht bei der Lotsenstation lag und von dem alten
Berendt Prigge mit seinem Burschen Peter Haas verwaltet
wurde . Denn im „Admiral Nelson " hatte Haus Heinrich Al¬
lerkamp mit seiner Tochter Quartier genommen und Gesine
half dem alten Berendt Prigge in der Küche und in der Wirt¬
schaft, die seitdem einen großen Aufschwung genommen hatte.

folgt.!
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Auf Credit u.gegen Bar

Meiner werten Kundschaft , sowie der Eiw
wohnerschaft von Flörsheim und Umgebung
die Mitteilung , daß ich mein seither Hoch'
heimerstraße 2 belegenes

in meinen Neubau
Hochheiinerstraße, schräg gegenüber dem \

herigeu Eeschästslokal ^
verlegt habe . Ich bitte , nur das bisher ln" ^
wiesene Wohlwollen , für das ich bestens dank , | 1
auch in inein neues Eeschästslokal übertrage"
zu wollen . JjJ

Flörsheim , den 25 . Juni 1913.

Hochachtungsvoll J

{ Silo Niemer Wm. j

Unser

Saison - Ausverkauf

beginnt

Dienstag , den 1. Juli
Aus fast allen Abteilungen kommen

grosse Posten zurückgesetzte Waren
zu weit herabgesetzten Preisen zum Verkauf.

Leonhard Tief* Akt-.
Ges. Mainz

.Das cu
Jjbets ,

«lvrshtz

; E.n
JjNtm

K«
5 - ni
' lb «9tU

?1c‘a >

Zabnpraxfs
Philipp Frank

Flörsheim, Wickererstraße 9.

Sprechzeit:
Wochentags den ganzen Tag über
Sonn - und Feiertags von x/ti3—1/a5 Uhr.

kelWvmiii MerlkW Mrhem
Sonntag , den 29 . Juni , von nachmittags

4 Uhr ab findet im Gasthaus zum Taunus
großes

»ss Mtm-W «r«
verbunden mit Konzert und Tanz statt , wozu
Freunde und Gönner höfl . eingeladen werden.

^ Der Eintritt ist für Jedermann

Fort mit Waschbrett
ursd ClirsteS

Sie schaden damit nur Ihrer Wäsche.

Viel bequemer, billiger und besser
waschen Sie mit Persil. Die Wäsche
damit blendend weiss , frisch und duftig

cuf dem Rasen gebleicht
U«berall erhältlich , nie lose , nur tn Original -Paketen

Der Borstand

wmmm

IL . Epstein “ |
M — 1

Unrüge
lüeiier-mIntel

«u»ml ManJ
Knaben- und Kinder-

[ Konfektion.

Aöbel
sowie

ganze Einrichtungen
Beste Bezugsquelle für

Brautleute
Teppiche , Gardinen , Dekoratio¬

nen , Bilder.

Damen-
Konfektion

Kostüme
Blusen
Kostümröcke
Kinjfer-Kleider.

F

HENKEL 4 Co.. DÜSSELDORF . II _1  j > Ol *JL 4;
Ruch Fabrikanten der atlbeliebtcn tUßllKßl 8  Pl 61 Cll - 3 *' ü^

. ? n9en
lAielt

öorn
s P

Vorfeilhafteste Zahlungsbedingungen.
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